
Roman Bleistein SJ
Der Mensch 1m Zeitalter des elsens

In der umfangreichen Studie VO  } Schmidtchen „Protestanten un Katholiken. SO-
ziologische Analyse konftessioneller Kultur“ finden sıch Sätze, die auf das Reise-
verhalten der Christen helles Licht werten.

„Reisesehnsucht und Fernweh sınd Ausdrücke psychischer Diıspositionen, für deren Entste-
hung das Klima des Protestantismus besonders günstiıg seıin scheint. Eınem Querschnitt VO  e}
Erwachsenen 1n der Bundesrepublik wurde eine Liste touriıstischer Ziele vorgelegt mıiıt der Fra-
SC, INa  - siıch SCINn einmal beteiligen möchte, W ds 13813  - liebsten sehen und rleben
möchte. Für die Protestanten haben eın Frühling der Rıvıera, eine Ozeanreıse auf einem
Luxusdampfter, eiıne Gondelfahrt durch Venedig, der Besuch VO':  3 Hawaıl eine wesentlich oQro-
Rere Anziehungskraft als für Katholiken: für die Katholiken dagegen sind neben einem Auf-
nthalt der Rıvıera, eiıner Luxusdampfer-Fahrt der einer Gondelfahrt durch Venedig die
Walltahrt nach Lourdes der ıne Priyataudienz eım Papst besonders attraktıv.“

Diese Sätze, die auf eın „katholisches Reisedefizit“ hinweisen, sınd der Zzıitierten
Stelle ausführlich belegt un arnen VOT allem den Katholiken, den Menschen 1mM elt-
alter des Reıisens 1Ur mıt den Begriffen eiıner pessimiıstıschen Kulturkritik, also AaUuUS-

schließlich moralisch un ressentimentgeladen, bewerten. z1ıehen gerade die
Frommen siıch jene Schuhe a die andere eben abgelegt haben; denn nach der pess1-
mistischen Kulturkritik ware der Reisende flatterhaft un oberflächlich, Campiıng-
plätze waren ÖOrte größter Sündhaftigkeıt un Italien bestünde Aaus Amore.

uch die Christen un: verantwortliche kırchliche Stellen sollten allmählich sach-
lıch se1n, WwW1€e das Zweıte Vatikanische Konzıil 1n dieser rage 1St Es S  ° 1e€
Freizeıit soll 1U  - sınnvoll (rıte) ZUFE Entspannung un: Kräftigung der geistigen un
körperlichen Gesundheit verwendet werden: durch Reisen 1n andere Länder (Tou-
r1smus), durch die der menschliche Geilst weıtergebildet wird, die Menschen aber auch
durch gegenseıt1ige Bekanntschaft bereichert werden.“ Das Wort des Konzıils markiert
einen Schritt aut ıne unbefangene Anerkennung der VWerte des Tourismus Z VO  e}

denen übrigens der apst als einer der ersten bereits in_ne;'h3.lb der Kirche
sprach.

Wenn Nnu nach dem Menschen 1m Zeitalter des elsens gefragt werden soll; können
angesichts der Breıte einer heutigen Tourismusforschung NUur ein1ıge Aspekte des Pro-

Schmidtchen, Protestanten un Katholiken ern 198
Pastoralkonstitution „Gaudium et spes“, Art. 61

N Vgl azu ard Döpfner, Päpstliche un konziliare Dokumente ber den Tourısmus, 1n } Touris-
muspastoral, hrsg. \A Bleistein (Würzburg 342572
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blems herausgehoben werden. Der Studienkreis für Tourismus (Starnberg) hat in der
Reiseanalyse 1974 wiederum viele ınteressante Einzelheiten ZU Thema „Reisen“ CI -

hoben Aut diese Reiseanalyse 1974 wırd 1mM folgenden immer wieder eZzug NO  -
NCN

Jle Menschen reisen: eın Irrtum

Der Reisende selbst hat ZWAar den Eindruck: alle Menschen reisen; denn zeıgen
sıch Menschenmassen auf der Bahn, auf den Straßen, den Aussichtspunkten, bei
Sehenswürdigkeiten, Stränden un 1n Touriısmuszentren. Man begegnet dem Men-
schen 1Ur 1 Plural, als Masse. ber die davon ausgehende Suggest1on, daß alle Men-
schen reisen, stimmt ıcht In Deutschland reist LLUL eın Teil der Menschen. Wer reist?
Warum reiısen 1Ur die einen, un aAaIu die anderen nıcht? Das sınd Z7wel wichtige
Fragen.

Im Jahr 1974 haben VO der deutschen Bevölkerung 1mM Alter über 14 Jahre 329
Prozent Millionen) mındestens ıne Urlaubsreise gemacht. 47,5 Prozent
Miıllıonen) haben keine Urlaubsreise Nte  men Damıt erreıicht die Reiseintensität
ıhren Höchstpunkt 1n der Nachkriegszeıit. Die Steigerung gegenüber 1973 liegt be1 Z
Prozent un: überwindert damıt die Stagnatıon des Jahres 1973 Im übrigen stieg auch
die Reisehäufigkeit, VOT allem der Z weıiıtreıisen. Trotzdem sollte dieser Aufschwung
den Eindruck nıcht verdecken: 1Ur die Hältte aller Deutschen relst. ıne 9 über-
raschende Feststellung.

Wer reist? Die verallgemeinernde Antwort lautet: unge Menschen reisen häufiger
als alte, Großstädter mehr als die Bewohner VO Stäidten 100 01010 Eınwohnern,
Gebildete mehr als wen1g Gebildete Kurz: der unwahrscheinliche Reisende ISt der
Volksschulgebildete, der auf dem orf ebt

Miıt ein1gen weıteren Bestimmungen kann die 1gur des Reisenden Konturen

gewinnen: Mıt steigendem Einkommen wächst die Reiselust. Es xibt auch Berufe, die
reisefreudig sind: Beamte un Angestellte übertreften die Selbständiıgen un YTel-
beruflichen. Weniger reisen Arbeıter, selbst dort nıcht, s$1e eın Einkommen
haben, un 2um machen sıch Landwirte auf dıe Reıse, obgleich in dieser Bevölkerungs-
schicht 1n den etzten Jahren eın eichter Anstıieg Reisen verzeı  nen 1St

Unter den Faktoren, VO  - denen das Re1isemot1iv abhängt, sind Aufgeschlossenheit und
Bereitschaft ZU Reisen wichtiger als das Einkommen. Mufß 8868  - SAgCNH:. Reisen 1St MT

allem eın Bildungsproblem? Es hängt nämlich VO  $ der Bıldung ab, w1e hoch die Reise
als Konsumgut eingeschätzt wiırd. are damıt die einleitende Bemerkung VO  -

Dıie VO Studienkreis tür Tourısmus (Starnberg) veranstaltete Reiseanalyse 1974 lıegt 1n der Kurz-

fassung Urlaubsreisen 1974 Eınıge Ergebnisse der Reiseanalyse 1974 (von Dipl.-Volksw. Sauer)
(Starnberg Jle etatistischen Ergebnisse un: ıcht ausgewiesenen Zıtate sind diesem Bericht ent-

LLOTININCIL. Im besonderen se1l Dipl.-Psych. Hahn VO' Studienkreis für TLourısmus für se1ine Beratung
herzlich gedankt.
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Schmidtchen über die reisefreudigeren Protestanten VO  w einer anderen Sıcht her be-
stätıgt? Das Reisedefizit der Katholiken würde eliner Bestätigung un zugleich
einer Auswirkung des Bildungsdefizits?

Reısen FISi: aber auch eın soz1ales Problem; denn die Nıcht-Reisenden siınd VOT allem
junge Mütter mıiıt Kindern. D4 Prozent der Nıcht-Reisenden geben als Grund für ıhr
Verhalten an kleine Kınder. Das siınd immerhin 19 Miıllionen Deutsche. Famılien-
ferıen werden heute ohl als Hılfe un Ausgleich angeboten. ber entsprechen-
der Prospekte des Bundesministeriums für Jugend, Famılie un Gesundheit un des
Katholischen Arbeitskreises Famıilienferienwerke sind die Möglıichkeiten der Familien-
ferıen und dıe Informationen über staatliche Zuschüsse wen1g bekannt. ber die In-
formatıon hınaus müßfßten weıtere Schritte natürlıch Nie  men werden 1mM Hınblick
auf famılienfreundliche Hotels, Gastfreundschaft Famılıien, Kıindergärten
Erholungsorten. 50 hat das Landesfremdenverkehrsamt Oberösterreich 1n 1N7Zz Anfang
dieses Jahres eın Verzeichnis VO  e 70 Ferienorten mit Sommerkindergärten veröffent-
ıcht

Obgleıch die ZeNANNTLEN Abhängigkeiten 1mM Reiseverhalten VO  =) Motivforschern CI -

hoben wurden ware der schlichte Schlufß VO Alltag auf die Reıse (sowohl als 'TLat-
sache W1e 1n ıhrer konkreten Gestaltung), also die PUure Kompensationsthese, HUT die
Reproduktion einer ideologischen Fıxierung, ware reisesoz10logisch nıcht erwıesen;
denn be1 der Motivatıon ZUuUr Reise zeıgt sıch ıne komplexe Ursächlichkeit. SO leicht
Aßt sıch ein Urteil über tatsächliches Verhalten nıcht fällen

Dennoch sollte INa  - dort, VO „Menschen 1m Zeitalter des Reisens“ gesprochen
wırd, nıcht der Suggestion erliegen, da{fß dieses Zeitalter schon für alle angebrochen
sel. Will die Kirche sıch Randgruppen kümmern, könnte s1e hıer ein1ge NL-

decken Wo siınd diese Randgruppen konkret entdecken? Dıie Reiseanalyse 74 be-
richtet:

ADer Anteil der Personen, die bisher noch n1ıe ine Urlaubsreise nNnie  men aben, Jag
1974 bei 173 Prozent. Auch be1 den noch n1ıe Gereisten überwiegen die alteren Jahrgänge: 54,1
Prozent sind Jahre alt und alter. Dıie Wahrscheinlichkeit dafür, da{ß diese Bevölkerungs-
STIuPDPPC 1n Zukunft Reiseverkehr teilnehmen wird, kann als csehr gering veranschlagt WEeI-

den. Bezogen auf die gesamte Bevölkerung über Jahre haben die Nie-Reisenden über
Jahre einen Anteil VO  ; Z Prozent (4,2 Millionen Personen).

Zu mehr als der Hältte (54,7 Prozent) rekrutieren sich die Nie-Reisenden Aus Volksschülern
hne Lehre Im Haushaltsnettoeinkommen liegen S1e deutlich dem Durchschnitt der Be-
völkerung. Insotern verwundert nicht, da{ß VO  e} dieser Gruppe einerseits überdurchschnittlich
oft (41,3 Prozent) der Geldmangel als Hinderungsgrund für eine Urlaubsreise angeführt wird,
andererseits 58 Prozent aller, die sıch ZU Reisen alt ühlen, den Nie-Reisenden
finden SIN  ar

Schmitz-Scherzer Rudinger, Motive Erwartungen Wünsche 1n bezug aut Urlaub un! Ver-
reisen, In Freizeıit, hrsg. Schmitz-Scherzer (Frankfurt 2369

Vgl Aazu eLtwa Antoch Reulecke Schricker, Von Urlaubgebern un: Urlaubnehmern (Wup-
pertal
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Auch der Reisende 1st ein soziales Wesen

Nachdem die Motiıve der Nıcht-Reisenden betrachtet wurden, oll der Reisende 1in
den Blick CNOMMECN werden. Dabe:i fällt auf, da{fß be1 ıhm soz1ıale Bedürfnisse stark
1im Vordergrund seiner einzelnen Motive stehen. Wıiıe aßt sıch diese weitgehende Be-

hauptung angesichts der SOgeENANNTIECN „Vermassung“ un der großen Zahl VO Indi-
vidualreisenden beweıisen?

Schon be]l der Planung einer Reıse wirken sıch soz1iale Beziehungen Aaus; denn die
meısten Informationen über die Reıise erhält der Tourıst VO  } Bekannten un Ver-
wandten. uch die Beweggründe der Reise sınd weıthin VO  e ıhnen abhängig. Aus
der Reiseanalyse 74 ergibt siıch über die Informationsquelle bei der Reiseentscheidung
(beı Mehrfachnennungen):

Berichte VO Bekannten, Verwandten 45,4%/0
Bekannt AUS eıgener Anschauung 34,6%0
Kataloge/Prospekte VO Reiseveranstaltern 17,5%/0
Auskunft durch Reisebüro 17,39% 0

Wıe ersichtlich erhält der Tourist motivierende Intormatiıonen erstier Stelle VO  3

Bekannten un Verwandten. YSt dann folgen Reisebüros, Zeitschriften, Fremdenver-
kehrsämter USW. Reıise 1St also nıcht auf individuelle Einsichten un fremdbestimmte
Entscheidungen rückführbar. Be1 der Reiseplanung spielt der Famıilien- un Freundes-
kreıs iıne wichtige Rolle

Unter den Reıiseerwartungen, die lerztlich über die Reıse cselbst entscheiden, kann
wiederum der soz1ıale ezug nıcht übersehen werden. An vierter Stelle dieser Motiıve
(bei Mehrfachnennungen) nach Abschalten, Ausspannen (64,1 Prozent), AUS$ dem

Alltag herauskommen, Tapetenwechsel (62,3 Prozent); £rische raft sammeln (55:6
Prozent) steht: MItTt netitfen Leuten zusammenseın, mıiıt netften Leuten 7zusammenkom-
981481 (5522 Prozent),; bald gefolgt VOII!: eıt ftüreinander haben (47,0 Prozent). Be1
diesen Reiseerwartungen 1St 1mM Vergleich ZUL Reiseanalyse 1973 der gzrößte Anstıeg
be1 A Zeıt füreinander haben“ verzeichnen. Er beträgt immerhin 155 Prozent.

Dieses Reisemotiv wırd dann durch die konkreten Reiseaktivitäten noch einmal
bestätigt und präzısıert. Be1 ıhnen steht ErSter Stelle: Gespräch mMi1t anderen (79;4
Prozent). Dieser Platz iın der Rangfolge wurde erstmals 1n der Reiseanalyse 1973
erreıicht. Vorher standen Ausflüge un Fahrten erster Stelle. Diese Tätigkeiten fielen
damals auf den Zzweıten Platz zurück. Gespräche rückten 1973 aber VO  3 Platz dreı
aut Platz 1Ns VT Was bedeutet diese Änderung für die ZesaAMTE Lebenssituation des
heutigen Menschen? Fur se1n Selbstverständnis? Was bijetet sıch hier als Chance für die
Kıiırche an?

Das Verlangen nach Kommunikatıon 1St höher werten, da der Zuwachs
VO  - 1973 auf 1974 198 Prozent betrug un da nach Auskunft der Reiseanalyse 1974
auf die rage nach der Häufigkeit der Gespräche antworfifeten häufig 49,2 Prozent,
manchmal 26,9 Prozent, selten dr Prozent, nıe 207 Prozent.
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Endlich kam 1973 noch eın soz1aler Bezug in einem anderen Bereich zZu Vorschein,
nämlich bei der rage nach den Reiseunterkünften. Damals stand dritter Stelle der
Reiseunterkünfte: Zıimmer beı Verwandten un Bekannten. Man suchte also 1in den
Ferien die entferntere Verwandtschaft auf. Die Großfamailie, die ıcht mehr
gab, wurde 1M Urlaub aktuell. Inzwischen hat die Unterkunft be] Verwandten un:
Bekannten 5 Prozent abgenommen, ZUugunsten der Unterkunft 1n Hotels. Damıt
deutet siıch eine „Normalisierung“ des Reıiseverhaltens an; die „Notlösungen“ VO  ;

1973 werden aufgegeben.
Der Mensch als Reisender legt demnach auf soz1alen Kontakt großen Wert. Er

sucht das Gespräch. Es 1sSt kein Einzelgänger unterwegs, sondern ein soz1iales Wesen
macht siıch auf den Weg, wIı1ıe das übrigens früher schon der Getahren des eisens
immer SCWESCH 1St.

Be1 dieser These der gewünschten un verwirklichten soz1alen Kontakte stellt die
Begegnung mMIt remden Völkern eın großes Problem dar Hıer zeıgen sıch ımmer
noch die primıitıvsten Klischees über Eigenheıiten un Unarten der einzelnen Völker
nach dem Motto: „die“ Italiener sind lustig und stehlen SCIN, „die Spanıer sınd gyalant
und allzu freundlich gegenüber Frauen, „die  CC Eingeborenen Afrikas sınd Primitiv
und posıeren für wen12 eld VOr der Kamera UuUuSW. ber diese rage der Vorurteıile,
über ıhre Verstärkung durch Reıisen 1n tremde Länder, über ıhren etwaıgen Abbau
oibt ıne Untersuchung VO Hartmann Auskunft. Diese Studie schliefßt mMiıt dem
Satz: „Abschließend kann ZESAQLT werden, daß Urlaubsreisen 1Ns Ausland durchaus ZUtT

Verständigung mıiıt anderen Völkern beitragen, WEn W as INn  - heute bei den Aus-
landsreisenden in breiterem Umfang VOraussetfizen ann VO  3 vornhereıin die ber-
ZCUSUNS vorhanden 1St, daß eın solches Verständnis Erstrebenswertes 1St un: als
Kennzeichen eınes modernen, fortschrittlichen Menschen wird.“7 Wenn 1in
Zukunft auch in diesem Bereich der Auslandsreisen mehr echte Begegnung gelıngen
soll, sınd mehr Sprachenkenntnisse nötig, mehr Intormationen über Land un Leute,
Kultur und Sıtten 1St überhaupt eine Bedingung für remdes Land un olk ohne
Vorbehalt aufgeschlossen sein un nıcht skeptisch allem Fremden begegnen. Nach-
dem davon immer wiıeder der apst spricht, ındem den Oufrısmus eine Chance
ZUT Begegnung der Völker nenNNtT, deutet siıch hıer ine besondere Aufgabe der Katho-
lıken W as LUt die Kirche 1n dieser Hinsıcht, Vorurteile zwıischen den Völkern
abzubauen?

Hartmann, Auslandsreisen (Starnberg 162
Vgl azu das ausgezeichnete Heft „Kenıa verstehen“, das 1974 VO: Studienkreis tür Tourismus mM1t

Unterstützung des Bundesministeriums tür wirtschaftliche Entwicklung herausgegeben wurde.
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Massentourismus: Wirklichkeit oder Verkennung VO Wirklichkeit?

Eın weıteres Klischee 1mM Zuammenhang MIt der Reise 1st das Schlagwort VO „Mas-
sentourısten“. Das Schlagwort 1St alt schon Theodor Fontane spricht VO  e „Massen-
reisen“ un wird VO pessimistischen Kulturkritikern, die unbewußt oft LLUTL autf ıhre
Privilegien edacht sınd, unaufhörlich wiederholt. ber stimmt denn?

Zuerst ware festzustellen, da{ß Prozent der Reisenden VO  - sich SagecNh; „Keıne
Stelle 1n Anspruch genommen.“, also aufgrund der Beratung durch Freunde un autf-

grund priıvater Intormatıon ihre Reıise geplant haben 3705 Prozent gestehen, eın Reise-
büro bzw ıne andere Stelle in AnspruchII haben

Die Zahlen über Beratung und über den FEinflufß der Massenmedıien (durch Annoncen
1n Zeıtungen un Zeitschriften, durch Fernsehberichte USW.) mogen als Gesamtsumme
immer noch beachtlich se1In. ber verglichen mit den fast 45,4 Prozent der Reisenden,
dıe agch, dafß sS1e ıhre Reise aufgrund „Berichten VO Bekannten, Verwandten“ C
plant hätten,; 1St der Einfluß des Tourismusmarkts ger1ing. In solcher Entscheidung
un Wahl sıch bereıts ein gew1sser Individualısmus durch Der einzelne 111 siıch
weder durch Werbung manıpulıeren noch durch Reisebüroangestellte aufreden
lassen, wobei 7zumal angesichts der Zuwachsrate se1it 1973 die Bedeutung der Touris-
musbranche be] der Individualberatung nıcht unterschätzen 1St

Dıiese Seıite des Tourısmus kommt dann be] der rage nach den Pauschalreisen (dıe
1974 beachrtlich zunahmen) Zu Vorschein. 7Zu diesem Phänomen ein1ge Zahlen:

Pauschal-/TT-Reıise gebucht 20,09/0 (4,7 Mill.)
Unterbringung gebucht 7,99/0 (159 Mill.)

2,6%/0 (0,6 Mill.)Fahrt-, Flug-, Schiftskarte gebucht
Route zusammenstellen lassen 2,8%/0 (0,7 Mill.)
Auskunft gefragt 2,39/0 (0,5 Mill.)
Sonstige Leistungen genutzt 2,89/0 (©; 7 Mill.)

Die Gründe, die SCHCIH die Pauschalreise vorgebracht werden, heißen: Befürchtung
der Manıpulatıon, ngst, sehr organısıert werden. Dagegen lieben allein-
stehende LDamen un äaltere Leute, WenNnNn ıhnen die Mühe des Planens VO den Re1ise-
C abgenommen wird.

Den Individualverkehr beeinflußt natürlıch auch das jeweıilıge Verkehrsmittel, das
autf der Fahrt 1n den Urlaub benutzt wird. Aaut Reiseanalyse 74 steht dabej der Pkw
wieder erster Stelle:

58;,5%0Pkw (auch mM1t Wohnwagen, 1m Autoreisezug)
ahn 20,0%/0
Flugzeug 12,3%0
Bus 7,09/0
Schift 1,1%%0
Sonstige Verkehrsmittel 0,9%/0

Was sich also Ballungszentren des Tourısmus der See, in Gebirgsorten, auf
Campingplätzen als „Massentourısmus” oftenbart, zertfällt bei näherem 7Zusehen 1n
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individuelle Detauıils. Man sollte also mıt der kulturpessimistischen Aussage, die 1el-
leicht NUr ideologisch bedingt 1St, wWw1e „Reıise VO  w} der Stange“ Enzensberger),
„manıpulierter Reisender“, „Massentourist“ sehr zurückhaltend se1N, nıcht zuletzt auch
eshalb, weıl das Re1isemotiv bei solchen Be- un Verurteilungen gyänzlıch übersehen
wiırd, obgleich doch 1mM Reiseverhalten eine oyroße Rolle spıielt.

Der Reisende als Konsument: eın Wıiırtschaftsfaktor

Trotz der bisherigen Aussagen über den Reisenden 1St nıcht VELSCSSCH: die Reise
1St ıne Ware, der Tourısmus 1St einer der bedeutendsten Wıirtschaftszweige 1ın der
Weltwirtschaft. Reisen bringen bares eld für Inland und Ausland, VOTLr allem für die
Entwicklungsländer. Was Wunder, dafß gerade S1€e sıch den Ausbau ihrer Urlaubs-
möglichkeiten sehr emühen. Reisende bringen Dervısen.

Da das Reıisen eın Wıirtschaftsfaktor 1st, reaglert W1e€e jeder Wıirtschaftsfaktor
sensibel auf politische un wirschaftliche Siıtuationen. Wiıe die Reiseanalyse 1973 ze1gt,
machte sıch die Energiekrise stark emerkbar. Nur be] 379 Prozent der Reisenden
wirkte S1e nıcht auf die Reiseentscheidungen ein, während die anderen auft die Frage,
ob die Energiekrise S1e beeinflufßt habe, Üan  en

Ja, noch mM1t der Reiseentscheidung 10,9%/0
Ja, ıch verzichte aut Urlaubsreise 1,09/0
Ja, ıch mache eine kürzere Reise 1,1% 0
Ja, iıch wähle eın anderes Verkehrsmittel 0,4%/0
Ja, iıch bleibe 1m Inland, 1nNs Ausland reisen 1,3%0
Ja, sonstige Einflüsse 1,99%/0

Die wirtschaftliche Unsıicherheıit, die Energiekrise, die Benzinknappheit schlugen sıch
damals in der konkreten Reiseentscheidung nıeder. Inzwiıschen aber 1St die Reise-
freudigkeit wıeder stark angestiegen. TIrotz Inflation un Arbeitslosigkeit sind die
Flüge, Hotels un Reıisen ausgebucht. Man wırd den Eindruck nıcht los (und 199%2 M  - hört

auch VO den Reiseveranstaltern), dafß viele Menschen „noch einmal“ oder „schnell
noch“ für ıhr eld haben möchten.

Die Gesamtkosten für die Urlaubsreise 1974 pro Person mıt rund 665 lagen un

Prozent höher als 1973 „Das ZEeSAMTLE Ausgabenvolumen erhöhte siıch WESCH der
gestiegenen Durchschnittsausgaben und WESC der Ausdehnung der Reisetätigkeit ummnm

rund Prozent.“ Als Faustregel für die Ausgaben annn dabei gelten, daß 1m Durch-
schnitt ein Monats-Nettoeinkommen eınes mittleren Haushalts für die Urlaubsreise
ausgegeben wiırd.

Aus den Ausgaben der vielen einzelnen Reisenden entstehen gewaltige Summen.
Gemäfß den „Prognosen über die Entwicklung des Tourismus“ ? errechnete Dıpl.-

Sauer, Prognosen ber die Entwicklung des Tourısmus: Sonderdruck des Studienkreises für Tourıs-
INUS (Starnberg
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Volkswirt Sauer die Entwicklung des Ausgabenvolumens deutscher Reisender für
1980 autf 34,8 Milliarden 1155 Milliarden); davon würden 12,3 Miıllıarden
auf Inlandsreıisen, 225 Milliarden auf Auslandsreıisen enttallen. Sauer unterstellt dabei
(für den Zeitraum 1970 bıs eine Zunahme Urlaubsreisenden (von 22,1 Mil-
liıonen auf 335 Millionen) W1€e Urlaubsreisen (von 22 Millionen aut 45,5 Millio-
nen). die Entwicklung diesen Extrapolationen entsprechen wırd, annn NUur die
Zukunft lehren. Auf jeden Fall 1St der Our1ı1smus eın bedeutender wirtschaftlicher
Faktor. Das oilt für die einzelnen Bundesländer WwW1e für alle Reiseländer der Welt

Be1i wachsenden Zahlen des (Charter-)Flugverkehrs hoflt INan autf ıne Zunahme
des Ferntourismus. ber ıh berichtete neulıch Fr agner un dem vielsagenden
Titel „Der unterentwickelte Ferntourist“. Damıt optimistischer Vokabeln WwW1e
„Entwicklungshilfe“ un „Völkerverständigung“ nıcht eın spater Neo-Kolonialismus
entsteht un: damıt VOTr dem Ferntouristen keine touristische Scheinwelt aufgebaut wird,
musse mehr Informatıon des Ferntouristen betrieben werden: Entwicklungshilte also
für den Tourıisten 1

Z wischen iınhumanem Urlaub und Anımateuren

Miıt den beiden Worten „inhumaner Urlaub“ un „Anımateure"” sollen Z7wWwel Re1iz-
WOr des heutigen Tourısmus aufgegriftfen werden. Sıe signalısıeren einmal die Pro-
bleme Urlaubslandschaft, Urlaubsstädte, Ferienburgen, ZU anderen die Probleme

die Freizeithelfer, diıe VO Freizeitpädagogen projektiert un VO  } den beiden Kır-
chen bereits in Tourismusgegenden eingesetzt werden.

Der Freizeitkongrefß 1974 1n Garmisch-Partenkirchen Nannte eine große Fülle VO  ;

Aufgaben, die hıer NUr angedeutet werden können: dıe Sozialbrache (die nıcht mehr
kultivierten Wıesen un Acker) 1in den Mittelgebirgen, die sich 1973 bereıits ber eine
Fläche 1n der Ausdehnung des Saarlands erstreckte: der Wildbestand 1in den Alpen,
mi1t dessen derzeitiger Zahl die Forsten ZzerstOrt und die Erosion der Taler gefördert
wird;: die Wegeplanung in dıe Urlaubslandschaft, AUuSs der siıch die Zerstörung von Eın-
heiten landwirtschaftlicher Art erg1ibt, angesichts der Alternatıve: Wanderwege oder
Zutfahrten für die Bauern; die Almhütten un das ungelöste Problem des dort anfal-
lenden Mülls: die Skilıtte un Bergbahnen, die bald alle Gipfel „erobern“ un deren

Gipfelstürmer die Berge mMıt Abfällen „verzıeren“. Diese Probleme machen deutlich:
Planung 1St notwendig, damıt der Urlauber un Reisende ıcht ımmer wieder die
Urlaubsgegend zerstoOrt, 1n der Erholung un Abwechslung sucht. hne Planung
schreitet der Ausverkauft der Paradıese auf dieser Erde Oran. WO 1St S1e sinnvoll?

10 Fr agner, Der unterentwickelte Ferntourist: Reiseblatt der FAZ VO' 1973
11 Der Bericht ber diesen Freizeitkongredfß wird demnächst von der Deutschen Gesellschaft für Freizeit
(Düsseldort) vorgelegt.

536



Der Mensch ım Zeitalter des eiısens

Wo S1e in Bürokratie aus” Spielen hierbei auch ıdeologische Positionen der Tel-
zeitplaner und der politischen Parteıen ıne Rolle?

Dıie humane Urlaubslandschaft wurde erst „entdeckt“, als die CCosta Brava ZEeT-
siedelt WAafrT, als sıch Hotels 1ın Naturschutzgebieten ausdehnten, als Bettenburgen in
schöne Strandgegenden wurden: Metropolis für Touristen. Wie äßt sich dıe
Landschaft erhalten, ohne Aaus ıhr einen botanıschen Garten machen, un zugleıich
ıne solche Fülle Unterkünften und Unterhaltungsgelegenheiten schaffen, da{fß die
1n den Urlaub fahrenden Stiädter sıch Urlaubsort ohl] fühlen? dabei die Betten-
burgen dem Kommunikationsbedürfnis des Reıisenden entsprechen, 1sSt noch nıcht aus-

gemacht.
Gewiß, eın humaner Urlaub zunehmend mehr Urganısation OTAaus. Was W16€e

selbstverständlich erscheint, erfordert im Hıntergrund Langzeıt-Programme: Vorrang
der ern- VOT der Naherholung? Autostraßen ZATT: Förderung des Durchgangsverkehrs,
zuma] beim Konflikt zwiıschen Fernerholung, Naherholung, Kurerholung? Großstädte
mMı1t Parks, Seen und Flüssen als urbane Erholungsgebiete? Urlaubsgerechte Wohn-
gebiete (um VO  } den Wohnungen einmal SAl nıcht reden) für alle Schichten? Die
Freizeitpolitik mMu 1n diesem Zusammenhang SECENANNT werden; ertüllt S1E die demo-
kratische Forderung nach Subsidiarität und hält S1e sıch VO  — ideologischen Fixierungen
fern, kann S1Ee NUur (Csutes ZUSUNSTICN des erholungsuchenden Bürgers eisten 1

Der Beruf der Anımateure ISt mehrdeutig, WwW1e€e die Assoz1atiıonen „Anıma“ oder
„Anımıjerdame“ andeuten. Deshalb 1St. auch angesıichts der Erfahrungen miıt
Freizeithelfern dıie Frage nıcht unberechtigt: Wem werden die Freizeithelfer dienen
bzw nutzen”

Das Projekt hauptberuflicher Freizeiıtpädagogen gewiß auch durch die Vorbild-
wiırkung der Anımateure 1mM „Club mediterrane“ gefördert wırd VOT allem VO den
beiden Freizeitpädagogen Nahrstedt und Opaschowskı!3 immer wıeder in
seiıner Bedeutsamkeit herausgestellt, VO  w der Bundesregierung jedoch abgelehnt 14.
Wenngleıch die beiden Kirchen sıch ZUuUr rage der Professionalisierung des Freizeıit-
helfers nıcht äußern, setzen beide 1n Tourısmusgegenden Freizeithelter e1n. So arbeite-
ten in den etzten Jahren 1n Verantwortung des Arbeitskreises Freizeit un Erholung
(der Evangelıschen Kirche in Schleswig-Holstein) über Freizeithelter ın Bädern der
Ostsee 1. Seit Jahren wirken katholische Studenten erfolgreich unfer den Urlaubern
autf Wangerooge 1
12 Vgl Aazu diese Zschr. 1972 (1974) 433434
13 Nahrstedt, Freizeitberatung (Göttingen Opaschowski, Der Freizeitberater (Düssel-
dorf
14 Afteld, Der Stellenwert VO Freizeit- und Ferienpädagogik 1n eıner freizeitpolitischen Konzeption:
Urlaub zwiıschen Anpassung un! Freisein, Loccumer Protokolle 4/1974, 62—74
15 Freıizeıt. Neue Hofftnung aut Freiheit. Konzepte Praktikumsberichte. Vorbereitungsunterlagen tür
Freizeithelter 1n Schleswig-Holstein (Hamburg Der Urlaubsladen. Touristenwünsche un: frei-
zeitpädagogisches Angebot (Hamburg
16 Gemeinde mıt Urlaubern. Erfahrungen aut Wangerooge 1mM August da Hrsg. VO  - der Hauptabteilung
Seelsorge 1m Generalvikariat üunster (Münster (Manuskrıipt).
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Zumal dıe anz rage des Freizeitpädagogen ideologisch belastet iSt, 1St noch nıcht
entschieden, W as der professionelle Freizeithelter se1in wiırd: Organısıerter Hanswurst?
Säkularisierter Heilsarmist? Minımarxıst 1mM Freizeitlook, der Gesellschaftsveränderung
betreibt? Eın IDiener der Erholung VO Gelangweilten un Hıltlosen? Eın notwendi-
SCI, selbstloser Helter 1im Freizeitraum? Eıner, der Kreatıivıtät, Spiel und Freude
„anstıftet“? Das Problem wırd noch diskutiert, die Modelle sınd noch wen1g C1I-

probt Schon heute annn INn  w} jedoch agch, daß zahlreiche „Anımateure“ 21Dt, die
hilfreich sınd, daß aber VO  — einer Professionalıisierung des Freizeitpädagogen eher ab-
zuraten 1St

Befürchtungen, der Mensch werde durch Manıipulatıon auch 1mM Urlaub se1lıne
Freiheit gebracht, un Hoffinungen, INa  Z könne dem frustrierten Menschen leben-
erfüllender Kreatıvıtät un Kommunikatıon verhelfen, stehen rontal gegeneinander.
Be1 diesen Überlegungen dartf die Sinnfrage des modernen Menschen nıcht übersehen
werden. S1e sollte ıcht benutzt werden, auf Kosten der persönlichen Erfüllung
des einzelnen die „Gesellschaft“ erändern. Der Urlauber dart nıcht eiınem
„nützlıchen Idioten“ Lenin) werden. Be1i der Humanısıerung der Urlaubswelt un bei
der Aufgabenstellung des Anımateurs geht w1e€e bei der Arbeitswelt die zentrale
Frage des modernen Menschen nach der Freiheit 1

Sigismunci VO Radecki hat einmal gEeESAaAZTL: Reisen 1St heute die populärste Form
VO lück lück 1St vielgestaltig. Es hängt 1n seiıner Tiefe aber dennoch aAb VO  3 der
„Herzensbildung“; denn Jück 1St nıcht machbar. Man mu{fß bereıt un tahıg se1n,
anzunehmen, wahrzunehmen. Der reisende Mensch sollte als eıner, der fährt,
Er-fahrungen machen können.

Fuür die Kirchen stellt siıch hıer 1aber die rage Wo ware angesichts dieser „populär-
sten orm VO  e l Ck“ jenes Glück einzubringen, das die Kirche oibt? Wıe hängen
christliche Erfahrungen un: Erfahrungen des fahrenden Menschen zusammen? der
1St die frohe Botschaft gänzlich zum „unpopulären Glück“ geworden?

17 Vgl ZU Pl'oblem . Bleistein, Therapıe der Langeweile (Freiburg
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